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GÜNTER 5 SCHMIDT

ZUR LIGIONSPAÄDAGOGISCHEN DER RUNDRECHT.

LILm ersten Teil dıeses ufsatze werden egr  e bestimmt
und allgemeinere Bezı  ungen aufgewiesen. Dabei der Rah-
Il der anzustrebenden Trennschärfe der Begriffsbestimmungen
gewlisse Grenzen,. Der zweite BDarı handelt VO den TYTundrechten
un: ıhrer allgemeinen padagogischen Bedeutung, der Aar3ıtte VO

der Beziehung zwiıschen Ahristentum und rundrechten. vVvV1ier-
ten Teil werden au den vorherigen Folgerungen für dıe eli-
ionspädagogische Bedeutung der Grundrechte GEZOTECN.,.

1 rzıehung 1ıst die ıntentıonale Förderung UTr tursbeziii.
scher rientierungen L1n den Aufwachsenden urc dıe Erwachse-
nen. Soiche rientierungen S1ınd Wahrnehmungs- un! erhaltens-
dispositionen, unbewuß der bewußte Voraussetzungen des
Wahrnehmens und des erhaltens. isposition TE der Oberbe-

GTE Pr Fähigkeit und inste  Üng., instellungen wırken belıl
der WwWah  Mung al ı1nNne 7R A Pa ter. Sie bestimmen sowohl,
überhaupt eLCwas wahrgenommen W1lrd, als uch w1ıe eTwas wahrge-
nOommen W1ırd und welche Gefühle das Wahrgenommene wachrufit. Ver-
halten 1sSt jede urc Selbst- der Fremdbeobachtung erfaßbare

Lebensäußerung eines Menschen,. 1: en bewußt zielgerichte
und werden bedacht die Mittel ZU: Zielerreichung gewählt, annn
Wi.G als Handeln ezeichne Bewußte riıentierungen S1iınd

Voraussetzungen FÜr Handelin,.,

1 Von den Fähigkeiten ınd 1ın diesem Zusammenhang weniger
solche WiCHELG, die außere Örperliche Bewegungsabläufe be-

treffen, al der Besitz und die erarbeitun VO: orstellungen
iber die atsächliche escha  enhei der Wirklichkeit. Sie
bestimmen als Sach-Orientierung die Wahl VO Mitteln für die

rreichung VO: Zielen und die eurte  ung der erwirklichungs-
möglichkeiten VO: Vorsätzen. Einstellungen bestimmen dıe wWahl
VO. Z 881en un die eurteilung VO Handlungen ach Maßstäben
wiıe: erwünscht unerwünscht, erfreulic unerfreulic gut
böse,. iüch Einstellungen autf eTtTwWwas richten, enthalten S7jie
Na nNnu emotionale, SsSsOoNdern uch kognitive emente.

Ü M Eine esellscha ist eıne Menge W Menschen mıt gemein-
am der komplementären rientierungen, die das erhalten



iıhrer Mitglieder koordinieren. Eın Miınımum Integration
ur erhaltenskoordination TE xistenzbedingun: einer —

sellscha Soweit die rientierungen bewußt SsSind und bejaht
werden, besteht Ln der esellscha Konsens,. Das nteresse

eıiner esellscha Wei *+arbestehen impliziert das —

teresse der Förderun VO Integr  A und KONSEeEeNS urc

ehung.
1E Auf der der Einste  ung 1assen ich Sinn-, We

un Normor1i  tlierun unterscheiden.
"W er ezeichne dıe ualıta eines Seienden (materieller —

genstand, INSEIEUEION; an!  ung, Einste  ung uüs8wW. ] urc. dıe

al "Wertträger” für einen einzelnen der iıne Gruppe (”wer-
en! Person oder Gruppe”) egenstan: einer motionalen
und LN dem Maße, W sich einen Akt handelt, uch

voluntative Stellungnahme W1iırd. Für 'W  ” T 1so die Bezlıe-

hung zwischen "Wertträger  ” und "„ertender nstanz  “ Oons  MRF

Doch Wird "W , häufig sprachlich nNu au die Objektsei-
bezogen, sondern al sychologische Begriff uch au die

Subjektseite, nämlich als die Dispos  ion einer erson, die

ertqualität eines Seienden wahrzunehmen s  Wert-Orientierung,
Einstellung).

ert

wertende nstanzWertträger

; S OoOrmen SsSind Ausdifferenzierungen VO: Werten für OnNnkrete

11a  en  X Sie weisen auf, Wı unter ganz estimmte e  Nngun-
gen einem Wert gerecht werden Va Der Wert stellt seiner-

seıits den echtfertigungsgrund für die Norm dar. entspricht
beispielsweise dem Wert "81e1e=  hei  “ in der ituation des

drangs U einem er die Norm "Schlangestehen" DZW. "Ab-

fertigqng nach der zeitlichen Reihenfolge des Ankommens" NOT-

Me  3 ergeben sich keineswegs mmer logisch zwingend Au zugehö-
Werten. Die erufung auf einen ert ZU Rechtfertigung

einer NO 1STt of£ weniger ine tringente bleitung als ine

Interpretatio des Wertes VO einer Bezugss  ua  on her. em

lassen sıch ZU. Normierung einer tuation meist mehrere er

1NS pie bringen. OF werden zusätzlıche ZUuU ec  er-

ti1gung VO Ausnahmen herangezogen. 1äaßt sich eispielsweise
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die weichung ME der zeitlichen Reihenfolge des Ankommens
ın der Ambulanz einer Klinik Ohne weiteres ur den Hinwelis
au dıe Lebensgefahr, 1ın der Sıch eın Patient der
seine besonderen Schmerzen, 1so unter erufung auf wı
"Leben" der "Wohlbefinden" rechtfertigen.
T n Sınn ıst das WOZu der VWorumwillen s das WOrtTt 1N
der Bedeutung +tzt— oder Ööchstsinn  „ verwendet wird, me
das S16 eines Tebens der dıe Zielgerichtetheit VO) en-
ständen, Handlungen, nstıtutıone uSW. ı7 uch den enwer
eınes eı LN eilinem anzen,. vorliegenden usammenhang soll

NUu ın der Bedeutung "Letztsinn  A Ooder "Höchstsinn  ” vorkommen
un edeute dann das 1etzte Woraufhin un: orumwillen mensch-
Lichen Lebens 1M en der esamtwir.  ıchkeit un: darüber
1Naus der esamtwirklichkeit Sa l1bSt. Über den Letztsinn ann

DEr efinitionem Nn1C hinausgefragt werden, 1 E das, worin
dıe Sinnfrage 1: Ruhe kommt. Sınn 1 e eın relationaler Be-

Grı  e weist aut die ezıehung zwischen einem sinnverleihen-
den und einem sinnempfangenden Pol,

i Jede esellscha 1s insofern plural, al die rt  em!
V ndiıvıduen un Gruppen nıe Tganz übereinstimmen. ndiv1iıdua-

SC  ı%#e eın eigenes, Lın gewlsser Nar VO  - dem ande-

Ce unterschiedenes rtsystem eın. ESNJgELILEN Sinne 1sSt eiıine

esellscha plural, wenn ich moralische, politische, Oökonomi-
che un relig1iöse Wertvorstellungen VO ndividuen und Gruppen
1ın em aße bis hin ausgesprochenen egensätze nterscheli-
den. Jedoch besteht 1SC uch 1n einer pluralen esellschaf
soviel Integration un: Konsens, wıe edingun rer Ex1iıstenz
Ta Auch 1n eıiner funktionierenden pluralen Gesellschaf —

wenlig 1uralitäa hinsichtlich der die Konfliktregelung
eıtenden Oormen,

f jeder esellscha besteht eine Diskrepanz zwischen
"Realwerten  “ die das tsächliche erhalten der Mitglieder

die ach welı verbrei-weithin bestimmen, un "Idealwerten
Überzeugung 1B höherem Maße bes  mMmMe soöollten,. Das eal-

We und Normbegriff S . R Schmidt 19 F



wertsystem gibt das Bild einer esellscha VO ihren besseren

Möglichkeite wieder, dessen Verwirklichung beizutragen
uch durch Erziehung versucht W1ird.
oralwerte 2 iejenigen erte, welche ıch auf das Ausmaß

und die Art un se der eforderte Örderung Oder Behinde-

rung eigenen Oder fremden ertstrebens bezıehen. ora SEeTZzZ

meint die FOT-ein System nicht-moralıscher OTausS und

derung, 1M KOonNnFli1iıktfrfaliı den nach verbreitetem Konsens höheren

Wert vorzuziehen.
19 Begründung AA Werten eın Angabe ıhres eltungsgrundes.

dem der be-ıl%leser eg meist Ln einem anderen Wert, mMı
können ber auchgründende logisch verbunden 1sSt; Begründungen

einfach 1N der Behauptun der Evıdenz eines Wertes bestehen,
eren weitere interfragung über  üss1lg sel, Ooder 1n der Beru-

fung au einen 18 gegebene weiteren KONsSsenNns.

LA Die ns  C daß über Wertbegründunge der genannten Art

grundsätzlich hinausgefragt werden kann, uch wenl dies nıcht

mMMer raktisc notwendig LSES au die ach der

Letztbegründung VO erten ım ıLnne des Nachweises unbedingter
erbindlichkeit E1line solche egründun 1et U: VO einem ZU-

S1ınn 1N der edeutun VO 126 her mÖglich.
4 E Ba Erfahrung MC Letztsinn ergibt ich L1MmM Rahmen einer Welt-

anschauung, inn-An  ropologie der Re  O20 "Religion  “ 1ST

LM weitesten ınn das Symbolsystem einer emeinschaft, ur:

welches und L1n welicher dıe rfahrung VO) Letztsinn ermöglicht
wird, RE 1IGgLOSTEST® das Umgetriebensei VO der nnfrage
oder das Bestimmtsein uUurc Sinnerfahfung.
Sinnerfahrung CHaitt Motıvatıonen Z U) Eıntreten, FT dıe mıiıt

dem erfahrenen ınn verbundenen erte.

1 42 w Rech£" in der Bedeutung VO. "Rech aurft etwas  ”  Setzt den

Wertbegriff OL aLluS : weist au das dreistellige Beziehungs-
gefüge V "Berechtigter  I B) ı "Adressat”" (A) un Legitimations-
instanz (3}

fordert etrwas VO B Die orderung i1ist VO au gesehen "be-

rechtigt”; wenn e nı einfach auf seiner Willkür beruht,
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sondern unter erufung au erhoben Wird, Von =a5% gesehen,
15 die Oorderung erechtig wenn hre Befolgung Nn1ıC einfach
ıne seliner Willkür SE sSsondern VO her efordert ı
un: in der Weise anerkennt, daß sich die efolgung der

Forderungen H rundsatzlic uch selbst bverlangt,.
die Beziıehung ZWisSsChen un: ebenfalls die zwischen FOoYr-

derndem und efordertem iıst, stellt ich hier erneut die rage
nach einer Legitimationsinstanz UuUSW. Auch die Legitimations-
rage auf die ach der etztıinstan und mündet L1N
diıe innfrage eın,.
Wert kommt beı ec 1NSs piel  <  ® Dıe Forderung B's Yrıchtet
ich auf etwas, das aBıs seinen ertqualität hat:; Ebenso
hat se1ıine Selbstaufforderung P L3 Absage eigene aunen und
ZU Beschränkung auf Forderungen, Für die ıch au beru-
fen kann, Wertcharakter. ntsprechendes QÜLE VO:  j der elibstauf-
orderung Aı und der rderung eines eobachters, dıe Bezlie-

hung zwischen B und SO dıe beschrıiıebene Yu  ur en.

S Von den isherigen och formalen berlegungen her
egen iıch für die esellscha folgende rwartungen die EI-

iehung ahe  °
a) Erzıehung sSsOo1ll S gewisses erstandnıs der LNn der Gesell-
schaft vertretenen entwickeln,.

Erziehung sSsOoll die Anerkennung der konsensuellen moralı-
schen Idealwerte 1n Denken un: Handeln fördern.
c) rziehung soll den Zusammenhang zwischen konsensuellen
ralıschen Idealwerten und Oormen für Onkrete S1tuUuUat:conen Ver -

eutlichen.
rziehung soll den ufwachsenden Sinnerfahrungen ermöglichen,

welche eline den onsensuellen moralischen Idealwerten eNntspre-
chende eibende Grundeinstellung (Gesinnung) fördern.

D Das erstandnıs der egenwärtigen westdeutschen Gesell-
schaft al einer "pluralen" wäre bertrieben, meinte Ild. damit,

bestehe eın der el Au unzureichender ethısche Konsens.
Z2UX Differenzierung VE dıe Unterscheidung VO SA Wert-
und Normebene heranzuziehen. Auf der Wertebene besteht urch-
au  N ei gewisser Dissens selbst lın grundlegenden Fragen.
ind w1ıe w  ebenslange Monogamie", ation "privateigene
Produk  onsmi  in USW a durchaus umstrıtten. Andererseits ist
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eın weitgehender und für Konfliktregelungen durchaus Zzureıchen-

der ertkonsen gar N1CNHNT übersehen. Se1ine Basıs bilden die

iın den rundrechten des Grundgesetzes un allgemeinen Menschen-

rechten anderer nationaler der internationaler DO. mpli-
ıuerten ertvorste  ungen,. Bel en Auslegungsunterschieden 1M

einzelnen dürften sı sich in iLıhrer esamtheit gegenwärti1ig ın

der ganzen westlıchen Welt 1m engeren Sınne (westeuropäische
Länder, USA, Kanada, euseeland, Austra  en fast allgemeiner
ner'|  ung al Idealwertsystem erfreuen,

A Konsens au der Werteben! nı 6 einfach Konsens auf

der Normebene ach Sı1ch;, stellt ber den gemeinsamen BeZzugs-

rahmen für ormenkonflikt Carı Wer mmer ich auf Streitigkeli1-
ten ber Normbegründungen einläßt, hat amı schon einen Wert-

konsens mı seınem Gesprächspartner zugestanden. Denn U VO:  »

eınem Wert her, den uch der Gesprächspartne anerkennt, 1äßt

siıch ihm die Geltung RAr NOrm einsichti machen. Wer 1LN! 1sSO

5  berzeugen WL mu mindestens erwarten, daß 1m espräc Ooch

eın gemeinsam anerkannter Wert en  ec werden W C: Die Grund-

rechte stellen die allgemeinste Wertbası für gemeinsam
treffende Normierungen dar. der unter V und D genannten
Zusammenhänge werden ich jedoch Nn1ıC mmer alle Divergen-
Z argumentativ beheben Llassen.

Dıssens errsc. dagegen au der Sinnebene. gıbt gegenwärtı
ne VO. en als allgemeinverbindlich anerkannte 2el1ıg1on,
eltanschauung Oder innanthropologie. den verschiedenen

historischen usprägungen des hristentums gıbt Humaniısmen

unterschiedlicher raditio un philosophisch römungen,.

Nur auswahlweise seien olgende genannt, deren geschicht-
1Licher usammenhang un beı en nterschieden 1M einzelnen
meinsame Yrundtenden gar verkennen ist
Virginia Bill Oof Rights VO: 17706 Unabhängigkeitserklärun der
USA VO 1776; ar der Menschen- und ürgerrechte der Tan-
zösischen Nationalversammlung VO 1789; Anfang der französischen
Verfassungen VO. 8348 und 1946 Allgemeine ar der Men-
chenrecht:! der ereinten onen VO  - 1948 ; run für die
Bundesrepublik Deutschlan:! VO.: 949 und entsprechende Au
1N den Länderverfassungen; Euro  äische Menschenrechtskonvention
VO: 1950,. Die Aufzählun:' übernationaler un: nationaler Dokum!

ich noch ange Ortsetzen.
Daß "Grundrechte  d "Grundwerte  “ mplizieren, ist ach V 3 evi-
dent un wird uch VO Verfassungs7Jjuristen hervorgehoben Z Bi
Kimminich 197 6 / und 74) Gelegen  icher Streit über das Ver-
hältnis der beiden Größen wıe der Urc die Rede von undeskanz-
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ıe  acC besteht uch eın edürfnis nach eıner iınnlegitimation
der konsensuellen rundwerte, weı sS1ıe al ea U sıch heraus eyv1ı-
dent angesehen werden.

23 Starker Dissens au der Sinnebene ann durchaus mı weit-

gehendem Konsens auf der Werteben zusammenbestehen,. Denn uch
zwischen ınn- und ertvorste  ungen besteht kein Brı  enter
Deduktionszusammenhang. Sind die ım rundgesetz mplizierten
Ildeal-Wwerte vielen ın der westlichen Welt verbreiteten S11ı

systemen gemeinsam. Graphisc stellt sich das LN diesem SCHN1.
Gesagte dar:

Sinn-Ebene (Divergenzen

Wert-Ebene (Konvergenzen

Norm-Ebene ıvergenzen
Dıe Konvergenz au der Wert-Ebene sStelilit ıch nı m1ıt 10g1-
scher Notwendigkeit her, sondern GLr der egenwaäartigen west-
1ichen Welt Nu reın 1sSC Konvergenz eu Nn1.6 KON-

Gruüenz,.
Die VO unterschiedlichen nnsystemen her egitimierten un
motivierten Wertvorste  ungen werden sıch vıe  ach miındestens

aspektue un: akzentuel nterscheiden.
Allgemeinere trukturelle Gründe dürften dagegen hinter der D1-

VeELrgeENZ der Normvorstellungen stehen. geht weniger

ler Schmidt VO der Kath. ademıe Hamburg 2 Mai 1976 adus-
gelöste tsteh uch ur das Fehlen notwendiger nterschei-
dungen: atürlic e Teıine.ıl uch selbstbestimmte ertwa.
Andererseits ist ese selbst el Wert,., in diesem
Aufsatz VO:  - "Grundwerten  “ die Rede ıst, bezıeht sıch der Aus-
TuC au die Ln den Yundrechten l1ogisch implizierten
e, Die Termini “"Grundrechte  C un: x  Grundwerte können des-
halb ach geradezu SYNONYIN verwendet werden.

Verfassungsnorm baut auf der ExXxistenz einer ethischen Fun-
damenta  Oomogenit der esellscha au Isensee 1979, 1447)4

Die insicht, daß Sinnpluralität und er  onsens eınander 1ın
keiner se ausschließen müssen, kommt eispielsweise 1im “Orien-
tierungsrahmen der SPD für die Te 5-1985" zum usdruck:

Übereinstimmung demokratischer OoOz1ılıa  sten wurzelt
in einer einheitlichen religiösen, philosophischen der wissen-
schaftlichen Anschauung, sondern Ln gleichen politischen Zielen,
die au gemeinsamen sittlichen Yrundwerten beruhen. Diese Yrund-
werte sind reıhel Gerechtigke un: Ö1LiGgdaritaäat.:" BT, ach
Lehmann 19776 F£S Schwan 1977 auf, da uch die anderen
Bundestagsparteien eıne weltanschauliche Piliuralit3ä für die
Begründungsfähigkeit und Begründungsbedürftigkeit der Yrundwerte"
ansetzen.
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dıe 1: S eachteten ormen, zuma l SOWEeLT dıese eSchteLieN

sanktıonıert sSind, als Oormen, dıe ach der orste  un der

jeweils Betro  ene gelten müßten, "wenn auf dıeser Welt

gerecht uginge”. D1iıe Dıvergenz entsteht ensichtlich ur

dıe nterferenz unterschiedlicher Interesse mMı VUO: PE 1La

gleichen ertvorstellunge: ausgehenden berlegungen,. Sıe durtfte

bln deshalb 1ın jeder ınreıchen 1fferenziliert esellschaf

einstellen.
den gegenwärtigen Konvergenzen auf der Wertebene gehört uch

dıe Frei VO. Sinnüberzeugungen. Logischerweise ST jedoch
ıne Präferenz AL ınns  em nterstellen, weliche dıe ım

Konsens enth  enen eYr stutzen: Nur m1ıt dıeser inschränkun
GLLE der Satz, das rundgesetz sel "„eltanschaulic neutral,
ber Nn31ıC wertneutral”

Z eltanschaulıche eutralitiä WT nı gleichbedeutend mıt

der ogmatisierung des Relativismus.ım Siınne der Behauptung,
verschiedene innsystem! seıen HinsSichteLLIG iıhres philosophiı-
schen der weltan  aulichen Wahrheitsgehalts leichwertig. Dıe

Anerkennu: einer solchen leichwertigkeit einander wıderspre-
chender nns 1st logisch nmÖöglıch. Aus der Perspektiv'!
des Grundgesetzes kommt 1T ihren Motivationsgehal iM Riıch-

TCung au die Trundwerte Hinsichtlıch des Wahrheitsanspruchs
VO.  5 nnsystemen eı weltanschauliche UEra Urteils-

nthaltung und ntscheidung aiUur, dıe Wahrheitsfindung der

argumentatiıven Auseinandersetzung der ınn untereinander

überlassen, SOW1le achsamkeı darüber, daß dıie Auseinander-

setzungen NC VO: der ene der rgumentation autf andere Ebe-

1 übergreifen. Erst rec e  ıle weltanschaulic Neutralı-

ear n die absurde Erwartung gegenüber Sinn-Gemeinschaften

eın, sS1ıe müßten uch ihrerseits weltanschaulich neutral se1in,
wohl ber die Oorderung, die rundrechte er nabhäng1ig davon

wahren, der wıe O4 SsS1iıCh ın innfragen aäußern. Endlıch

meint solche Sntralze nı das erlangen Sinngemein-
schaften, ihren Beitrag Z der rundwerte uch cselibst

schätzen als den Wahrheitsgehalt der VO ıhnen vertre-

enen innau  assungen. Sie SC  1le vielmehr jede Einmischu:!

. esse, Grundzüge des Verfassungsrechts der Bundesrepublik
eutsc  an arlisruhe 19750 Z ach Kimminıch 1977, PEg



L1n die Selbs  arstellung VO Sinnsvystemen au + SOWEelLt sS1e ihre
Adressaten E AL Bäc  ung VO YTrundrechten anımıert.
ESs Teat ensicht!ılic daß solche weltanschauliche Neutralität
Ffür die der erfassung NUu 1N 1+ANhrer RO als solche,
nıcht als Personen mÖöglich T Cc1e annn iıch grundsätzlic Nu

au ollenträger, Nı mna f ersonen bezıehen. ennn weltanschau-
3.C eu  3© einer Person hiıeße Agnost1ızısmus, Dıiıeser träagt
jedoch ehr wohl eltanschauungscharakter.
: 5 Den Tundrechten kommt ıne TrTeifache Funktion

C4} S1e drucken eınen breiten ethischen Konsens der esellscha
e ıhnen kommt der Aun ftswille der esellischaf Z U Aus-

TUÜUC Reformforderungen und KT3 3i estehenden Zuständen
annn VO den Yrundrechten her egründe werden. In ıhnen eg-
net der demokratischen esellscha SOWelt sS1e OÖOoch nı cht VE 1L —

Vl cht sınd, das Bild ıhrer besseren Möglichkeiten.
Dıe Yrundrechte ziıelen ZWATr zunachst au den gesellschaftlichen
Makro-Raum, doch kommt L1n ıhnen eın OoSs Z Ausdruck; das
1CHh 1n keiner Weise auf B: eschränkt, sondern uch für dıe

Mikro-Räume des bürgerlichen Alltags ewußtseinshildend WK
Wenn dem Einzelnen beispielsweise 1M sStTaäaati3ıchen Ra um und 1M

Umgang mıt Staatsorgane das ec z freıen Meinungsäußerung
usteht, annn ıhm ın einem Turnvereın der beı eınem gesel-

Beisammensein aum verweıiıgert werden. Dıie Te}ieranz des
Staates Wiırd Z Modell für dıe Toleranz einzelner Bürger und

Bürgergruppen uch a außerpolitischen Zusammenhängen.
(2) S1iıe begrenzen den Spielraum der staatlichen Cevwalt und G 1-

chern Bürgern und Zusammenschlüssen Ar Bürgern eınen STAaatsı:-

freien Raum, Zumındest ın der Fassung des Grundgesetzes und der

Europälischen Konvention Z U) Schutze der Menschenrechte stellen
e © für alle Ma der egislative, Judıkatıv und xeku-
tıve unmittelbar iındendes Recht dar. Ihnen kommt dıe edeutun
VO Supernormen Z denen NnKTeter: Oormen entsprechen müssen,
Selbst die Legislative, ja das SOUuverane Volk, kann
damıt ıne übergeordnete Instanz appelliert werden, die ıh-

Willkuür egrenzt. taatsvol un egislative weisen amı
auf eıne Legitimationsınstanz jenseits ihrer selbst. Für E Xe-

kutive un: udıkatiıive stellen S1e eıne Art hermeneutiıschen
Leitfadens Ag die uslegung un: andhabung onkre  rer Oormen

dar.
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(3) Sie egründen den elibststand des Bürgers gegenüber dem aat.

Seıne Rechte gründen keineswegs nNUu Lln der ewährun politische
achtınstanzen, sondern stehen ıhm nabhängig VO. ıhnen un nOt-

uch S41 verfügt üUüber allgemein Kriterien,
denen die Bnahme olitischer ach  rage essen und die

AI SC sS1ıe ausspielen ann. dıe rundrechte 1m

ewußtseın en sind, kann das Gefuühl des usgeliefertseins,
das das Ln totalıtäre: unerträglic macC
nıcht mehr greifen.
26 Wie jedes OS mplizıeren uch die Yrundrechte eın Men-

schenbild, welches VO Juristen VO  - dem Begriff der "Menschen-

wür  de” oder uch der "Personwürde  w her explizier wird. S1ıe Wiırd

a} *T1 44062  ” der uch "oberster Wert" bezeichne Diıeser

x  oberste Wert” Falteat S3IChH einerselits a die Yundrechte AdU:

und Wird andererseits C c71e interpretie un bestımmt. Wiıe

al LO übergeordneten Wertvorstellunge weıst gegenübe den

ergeordneten, ale ıch VO ıhnen her begründen eınen Sinnüber-

auf,. Zentrales Begriffsmerkmal Wa der Subjektcharakter
des onkreten Menschen, welcher erbıetet, daß A  Zum Objekt,

bLOoßen Mittel, zZzur vertretbaren C herabgewürdigt" 9 Wird.

"13e Personwuürde besteht darın, da der Mensch zı geistig-sitt-
Lıches esen darauf angelegt LSt:; ln YTYTEeiNEelLl und eibstbewußt-

seın sich selbst bestimmen und ın der Umwelt auszuwirken.“”"
Das Pendant Z U "Eigenwert”" der Person bilden hre "Gemeinschafts-

Autf diıe Verm1ıbezogenheit” un "Gemeinschaftsgebundenheit”
1un VO "Eigenwert" und "Gemeinschaftsbezogenheit” welist die

reınel der SChHhonNn VO der Französischen Revolution Ochgehal-
enen rundwerte ”1 berte": "agalite" un: 1 LFa ornite ® untcer

die uch ın der egenwar der Wertgehalt der Yrundrechte N!

zusammengefaßt WIiLG: "Brüderlichkeit” Sagt Ild. llerdings
] 1ıeber OR TIa tse
Aus welıl Gründen welıisen die Yrundrechte über  15 den AL iıhr

beneinander bestimmten ertinhalt hınaus:

Schmidt-Bleibtreu/Klein 24977, 136:; Leibholz/Rink 179715
aunz 1979 155 Leibholz/Rink 194715 B

Schmidt-Bleibtreu/Klein 977 135I: AB E OB aunz Z
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(1) Be1i der Konkretisierung 1 Problemsituationen hınein YESL
cen dıiıe VO:  »3 den Gre genannten Wertvorste  ungen her ntwickel-
ten Gedankenreihen v1ıe  ach 1n Spannung zueiıinander. Lassen
ıch SÖökonomische Z 5erTralı:ts und ialstaatlichkeit ebensowe-
nıg ın en onsequenzen vereınbaren W1Le reıhel und Gleich-
hei1it: Beı den l1etzteren ergeben SsSıch onflikte VO em He
die der Rang  nung un Gewichtung dieser be1iıden Grund-
werte Ln Lıhrem zueınander. Ihre uslegung un Konkreti-
sierung bedart einer stema  sch-ethischen undlage,. KONtTLCO-
ersen entstehen häufig dadurch, daß dıe Gegner uch abgesehen
VO' onflikten VO unterschiedlichen ethisch-anthropologischen
Grundprämissen ausgehen.
(2) Das Sıch L1n den Grundrechten ausdruückende ruht autft

religiös-weltanschaulich-sinnanthropologischen Letztüberzeu-
gUungen und Laßt ıiıch nu VO solchen her legitimieren.
Einerseits e eiline freiheitliche Verfassung auf sinnanthropo-
ogisch-ethische Fundierung angewlesen, andererseits wurde
hrem esen gerade uch LN ıhrer Frontstellung eınen —_
alitären Weltanschauungsstaa widersprechen, eın bestimmtes
Fundierungssvystem verbindlic vorzuschreiben. Doch uch nab-
hängig davon ware eline soöolche Orschr;ift widersinnig. Denn Ev1ı-
enz annn eın rtsystem FL AQau einem undierungssystem gewin-
NnenNn-, das selbst evident 1st- TT ber evıdent, braucht

verordnet werden,

Z Formales Hauptmerkmal des Begri  S der Menschenrechte 1St
hre Or  enhei gegenübe menschlıchen Setzungen,. nenn
dıie irginia Ot Rights VO 1776 "certain inherent rıg
die dem Menschen « by nature" zukommen, Sıe haften gleichsam

Wesenskern des Menschen Uun! sind VO ıhm unabtrennbar, Dıiıe
Französische Verfassung VOo 548 DPELChHT ausdrücklic VO:

YrOits devoirs anterieurs et superieurs AU. 10o6is positives”"
(Preambule I4I Sie estehen VO jeder esetzgeberischen Tä-
tigkeit und en hOöhere erbindlichkeit al deren Erzeugnisse,.
Dıiıe "Allgemeine Erklärung der Menschenrec  a der Vereinten
tionen beginnt mıt der "Anerkennung der en Mitgliedern der

421er 1979, Ta
Häattıch 1969, x 7 Lemberg °1974, 142
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menschlichen Pamilıe innewcochnenden Würde un ıhrer gleichen
veräußerlichen Rechte", "Anerkennung” annn NnUu etwas bereıits

Yffindlııchem zuteitl werden, SSönNns ware VO "Zuerkennung”
sprechen,. "Unveräußerliche Pechte" ind ensichtlıch VO:!  3 Men-

SsSsCcChen als solchem unabtrennbare, jeder menschlichen inwirkung
entzogene ualitäten. Das Gleıche meint dıe Formulierung des

ıle ur! des Menschen 1: unantastbar., “rundgesetzes an A
War 1StE durchaus möglıich, Menschen ehandeln, al kom-

ihnen diese Würde TC c ber als ann ıhnen dıese

Würde nıcht GgENONUEN werden.
D1iıe Orste  ung VO der Vorgegebenheit der Menschenrechte be1lıin-

haltet also :

(1) S1ıe ind NC jedem Menschen unablösbar wıe seın Mensch-

seın SS 15St-. Auch wenn Menschen wıe ET behandel werden, W -

den 651e dadurch 7e.  N n21.C Dingen,. Der ns
eınes jeden onkrete Menschen auf Anerkennung als Mensch bliebe

bestehen, selbst wenn al Le dıiıesem nsp zuwiderhandelten.

eigene ıllensakte können diesen Nnspruc niıcht bese1ıt1ı-

gen, welı jeder menschlıchen Willkür entzogen KSt. Er 15

;  ahls EeLwas Unverlierbares und Unverzıchtbares mmer vorhanden
11gedacht”".

(°Z) S1ıe bestehen deshalb unabhäng1ig UG und VO jeder staatli-
ALE  ı Enhen Setzung. S1ıe besıtzen ıne ”“certaine preexistence

Der hat 671e deshalb nıcht "gewähren"” sondern NU.:

"gewährleisten”, S1ıe ind überpositi1ves echt, das V O] Menschen
weder schaf£fen och bzuschaffen 1SE.

Z Dıe ehauptun der Präexistenz der Menschenrechte gegenüber
en menschlichen echtssetzungen er weder VO der inneren

och VO: der außeren rfahrung her allgemein zwingend verifi-
zıieren. Soweit G1e L1n der westlichen Kultur als z a58 siıch selbst

einleughtend und Zustimmung eischen erfahren werden, 1aRt ıch

dıes HIC esonder  ıten der westlichen ulturentwicklung
klären. Von dem unter 4 dargestellten Dreiergefüge "Berech-

tıgter ess egitimationsinstanz her SPSLlt saıch bei

gegenübe menschlichen tzunge präexistierenden Rechten VO:  3

11 aunz 1979, n
12 Robert i DA 6



69

Menschen gegenüber anderen Menschen unabweisbar die ach
der Legıtımationsinstanz,. Mıt anderen Orten: on der
Begriff eınes egenüber menschlichen Setzungen praexistierenden
Rechts 1 er außer unter theistischen Voraussetzungen sinnlios.
Der Glaube (GOTt ıst keineswegs nur ein zufälliges hiıstor1i-
sches Motiıv, das auf dıe Ausbildung der orstellungen VO einem
überpositiven einwirkte, dann ber zurücktreten kann, hne
daß dieser Begriff CSAHNST seiıinen Tn verliiert. Überpositives

eınen GOEt. Oraus, der dem Menschen al Rechtsver-
bindiichkeit egründendes Willenssubjekt egenübertr Die E1r-

wähnung GOttes LMmM Zusammenhang mıt der Auflistung VO Menschen-
rechten hat er mehr al U eitgebunde S11 11 St7ische Bedeu-

Cung. Die Aussage der Unabhängigkeitserklärung der Vereıniıgten
Staaten VO 776 ?Ka i& drı Created equa thev AdTYT'! endowed
by eır Creator wıth Certaıin naliıenable rights T eın Ma

taän  icher Satz. Ohne die erufung auf den “Supreme ge of
the Or 1a” ware das men eıine Wi  enser.  ärung. Die

Eiınleitung der französischen Verfassung VO 946 dagegen PÜTT
mı iıhrer Aussage POUUT. tre Hi Z possede des ArO1Lts
inviolables G AOTEE N SÖTOÖOTE diıe Fragen wach: "Was el
das? Wieso? wıe der Abschnitt 1Lautet annn "possede"
gen  IC Nu als i J1ldharFrte Umschreibung für die Zuerkennung
VO Trundrechten TE die französische epu: der als 1h-

Willenser:!  ärung verstanden werden, konsequent achnh der Fik-
tıon handeln, der ensch "besitze" SCANUuN Dbevor die Tranz
Sische PU. V 1ıhm Kenntnıs nımmt, solche Rechte, Eıne
andere Og  e  eit ware, den Wortsinn VO 'l ernstzuneh-
NM und darın elinen mMı Rücksich auf die v  d  är aghaften
Hinweis 117 (SOET. sehen. rundgesetzkommentare 1lLassen kei-
Nne weifel daran, daß der Orspruc des 3rundgesetzes HTa
Bewußtseıin seiner Verantwortu VO CI nıcht NUu -

mental gemeınt eın ann. Nach aunz drücken die Vater der
Verfassung amı QusS, da S71 e nıcht VO eıner "bindlungslosen
Staats- der Volkssouveränität” ausgehen, sondern die Über-
ZECUGUNG vertreten, ”  es gebe überstaatliche Ormen, ber die
uch ıne verfassungsgebende Versammlung DG hinweg-

3schreiten urie” 1er TT Och präzisieren: Ke1ınes-
WEIS ann die Nennung GOttes 1U als uSsSsdruc der Überzeugung

13 aunz 19793; 6f; ahnlich Schmidt-Bleibtreu/Klein 977 D



GENOMUMETN! werden, 'es gebe überstaatliche Normen", sondern deren
Ex1iıstenz 15 die Wirklichkeit Gottes als Voraussetzung
bunden,. ES 18 ezweifeln, da®ß “Binsichten *B das Humanum ”
w1ıe S1Le den Yrundrechten Zugrunde 1iegen und 1e iıhren
der denkerischen Auseinandersetzung mı den YTunddaten der
christlichen Offenbarung verdanken und unter Einfluß des cCchrıst-

uch hne die Oraus-Lichen aubens wOorden ınd

setzung des Glaubens hre ültigkei behalten“ In dem Sinne
VO erson als einem Seienden, dem schon VO jeder Wertzuweli-

SUuNng ure mensc  C nstanzen unbedingte Achtung zukommt ,
1-St diıeses Human um logisch zZumındest Verdünnungsformen des
hriıstlichen gebunden, wıe S1e der Theismus der uIfklärung dar-
SE A Ohne Ssolche Voraussetzungen hat eın olcher Personbe-

Gr D: den enwer einer al solcher gewli respektab-
len axıiıomatischen Setzung.
2,9 Aus dem bısher ergeben sich hinsicht:ıiteh der
Yrundrechte olgende allgemeinpädagogische z%ele:

Kenntn1ıs der rundrechte L1n ıhrem Inhalt, ıhrer egenwäarti1ı-
gen Bedeutung un ıhren historischen oOraussetzungen
nerkennung 1R rer erbindlichkeit al Gefüge moralischer
Idealwerte UuUuNserer esellscha
Fähigkeit, iıch Normendiskussionen unter au den

ertgehalt der rundrechte eteiligen
Motivierthei 1M Sinne grundrec  sfundierter Normeinsıcht

handeln
Maı grundrechtsst!i  zenden innerfahrungen

$ Zwischen den allgemeinen ethischen erten, au denen Men-

schenrechtsformulierungen aufruhen, und den ethischen Yrund-
sätzen des hrıs  NCUMS besteht eın es Maß inhaltlicher
bereinstimmung. Dies 18 n} weiter verwunderlich,
doch das hristentum 1N den enschenrechten auf Wirkungen,
deren ntstehun Ln em Ma ße beteiligt War« “Seitdem das
hristentum LN die a ESt; hat 1Lm bendland keın

achdenken ber esen und Wert des Menschen gegeben, das VO

dem Einfluß der christlichen edankenwel völlıig unberühr ge-—-

14 Lehmann 1977, 21



blıeben ware., *Christianiev; through the SOCial values Ü
has eg1itim1ıze has been OT1' rincipai factor Fn the evolutio-

0 War iındNarLry PrOCeSS that has 1ed modern societyv,.
gegenwärtige Menschenrec  sformulierungen keine unmittelbaren
TYOCU. der mtskirchen und NTr OE 42Z1:641Ten Theologie, SOM

dern mußten W1ıe beispielsweise eligıionsfreihei ıhren

lılgen, uch ideologischen 1ı1derstan durchgesetz werden.
Doch GDE AL die Kirchengeschichte I1INdurc uch enügen
amtskirchliche Ookumente, LN denen der Tontfali VO Menschen-
rechtspostulaten erkennen SE ZALY Unterdrückung der ndıa-
111e beispielsweise m einem TEeVvVve au LE VO: 549°
"}+}+ce extra gremium Ecclesiae xXsistant, 1O amen SUu. 1LDer-
tate au er un ua dominio Prıvatos au privandos es5Se , CUMmMm

homines ideoque e salutis CapaCesS sınt, NO Servitute
elendos, SsSed praedicationibus exemplis wvıtam 1LNnvıtandos
ore  - Das ec der aner autf hre reıhe.ı un: Yn ı1gen-

STg1ibt sıch FÜr den einfach U: ıLıhrem Menschseıin, das
christlic wesentlich als aubens- un! Heilsfähigkeit Ve r -

Der iıstorische Zusammenhang der Menschenrechte mı dem
christlichen aturrech das L1lerdings seinerseits außer-
chris  iche antıke raditionen ntegriert e, T+ schon allein
d U: lassischen Formulierungen wıe den unter D 1 T1 er tTen
TIfensıchtlich; uch Ild.  - sıch mMı naturrechtlichen der
naturrechtsähnlichen Argumenten das hrıstentum wendet,
1st © da die zugrundeliegenden orstellungen nı
hne au das hristentum hatten entwicke werden können
und daß instellungen Leitend bleiben, Q21e au chris  iıche
Einflüsse zurückgehen. So eı tTwa Deil Ye: e est
ONC absolumen necessaire POUL Les princes POUX les peuples,
que 1l1'idee d’'un EtÜre supreme, createur;, gqOUVELrN remune ra-
Ceur, S01 Pprofondement gravee dans les esprits.
Über jede Säkularisierung hinaus en LN der westlichen Welt

folgende Grundeinstellungen, die mML dem hrıstentum ZUSamMMenNn-

hängen, beträch  iches Gewicht:

KT 1967 193
16 Parsons 1968, 426.
177 Z4E, nach Denzinger/Schönmetzer 1962, 2627

Articilie Athee, Ath&isme 1Mm Dictionnaire philosophique.
Z nach der Ausgabe VO Garniıer-Flammarion 1964, 56)
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a ) Dıiıe rfahrung der iıskrepanz zwischen geschic  Licher Wırk-
AA  @©1 un: dem, Wa eigentlic. vernünftiger- und moralischer-
welıise der Fall eın müuRßte, ımmer wıeder Z2ielprojekt1io-
1n und Versuchen, S1Lle durchzusetzen, Parsons erkennt arın

das C715  ıche Bestreben wlıeder, "building society ın the
„ 19empora WOT Ln accordance with the dıvıne plan un

sSpricht VO einer "“+transcendental-=activistic ıtude  x
Diıese Diskrepanz W1L1Id besonders 1M :  Ar 11 das Schick-

ILm Pathos modernersal der onkreten Eınzelperson erfahren.

orstellungen VO Menschenwürde schwıngen "Gottesebenbil  ich-
ea D und "OOöTteskindschaft- Rı uch 671e mehr

werden,. Auf chris  iıiche Impulse geht dıe inschätzun der
menschlichen Person als "Wert sich”"” un das Wissen die
Einheit des enschengeschlechts zurück.2
C Dieser Wert der konkrete Person besteht SsSiıch und 1T
m: VO anderer Menschen Gnaden,. Es gibt Oormen, dıe uch

Übergeordnete unbedıngt bınden und dıe Yı SC 1 © AdauSsS-

gespie werden können. "Von dieser Sphäre au konnte

sSCcH Gder edrangte ntertan) dem eın SYystem VO Oormen

entgegenhalten, dıe uch ıhn verpflichteten, e1n Naturrecht

göttlıchen SPrungs den echtspositivismus der staatli-
hen Gewa Lemberg S4 SN 1N diıeser ns  e  ung 1Ne «  ent-
sche1dende oraussetzung für dıe ntstehung der Demokratie
westi3cher Prägung
d ) Der Appell übergeordnete OoOrmen Wird Uurc die prinzıpiel-
Le ragwürdigkei des Menschen notwendig, der uch dıe Re-

glerenden teılhaben, Auch die Kontrolleure müssen ntroll3sert
werden. Dıe Demokratie entspringt historisch ach DA uch
dem hrıstlıchen Mıßtraue gegenüber dem erbsündiıgen Menschen,
der sSe1ine a& über andere mı ßhbrauchen neig urc acht-

verteilung und Formulierung unverbrüchlicher Normen WO

mokrat;ie den einzelnen Vo der Willkür der brıgkeit schuüutzen.
Man wWwird mıt Briınton Zusammenfassen dürfen: "This conception
of the 1LıULNndıvıdua rights is essentigl V the modern  SE equivalen

19 Parsons 19685, . E

Robert 1974 3 Roger Chabal 1964, FT
Das lassische eispie jefert der ophetismus des Al-

ten Testaments.
7R Lemberg *1974, 129,
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DGT the Chrıstz3an CONCEPT Oof the ımmortal Ca

6 Dıiıe Yage ach der iınhaltıiııchen eziehung der Menschen-
rechte Z um christlıchen 1äßt sıch E1 beantworten, We11n

eın spezifisch christlıiches materıales Ethos g.IDts Von man

hen eologen cheint diese negatıv eantwortet WeTr-

den "Es gibe keine besondere chris  ıche atert1atesetchir:-
54 e Eigentumsordnung, die egelung der Mitbestimmung, des

Energieverbrauchs, e1ne demokratiıische Staatsverfassung, rechts-
taatlıche Prinzipien, kurzum: alle esellschaftlichen Gestal-

tungsformen ınd nıcht au dem 'Evangelium'’ entnehmen Oder
erzuleiten.
Dıe Bestreitung eıner spezifisc cChristlıchen Materialethik
cheint unter anderem dadurch entstehen, da wenig ZW1-
schen Wert- und Normebene LMmM Siınne VO 18 un 15 unterschie-
den W1ırd, Selbstverständlic ware die ehauptun spezifisc
Christi:rcher LöÖösungen FÜr die angeführten Beispiele und nlı-
ch problematisch. Diıe uskonkretisierung VO Werten OoOrmen

15 eın spezifisc theologisches Problem. eologen können
ıch War der Diıskussıon daran eteiligen, ber keınen spe4
ifısch theologischen aChverstan ir geltend machen,
Beıi der rage achnh dem speziıfisc AhrTIisStitFcCchen aterialethos
auf der Wertebene ıiınd dıe edeutunge VO “spezifisc chriıst-

Lich” useinanderzuhalten:
Wenn ”spezifisc Christ!ilich” eı SA Ynhatltııie U den Wert-

vorstellunge eıner nicht-christlichen der niıcht-mehr-chrı

Lıchen Mg unterschieden", annn 1Ler für diıe egenwärtige
2 EBat ıe L1N esteuropa selbstverständlic weıthın verneinen,
da eın materıales christliches Sonderethos gebe,. 1les ang
ber schlicht damit ZUSAMMEN y daß dıe gegenwärtige Wertsıtua-

ılon Dı unabhängig V.O] hrıstentum entstanden LE Der

chris  iıche Einfluß ıst ZWAartr während der etzten ahrhundert
1ın der westlichen Welt 1n dogmatischer- zurückgegangen,

23 Brinton 19515 S32
24 Honecker 19 785;
25 Honecker IS DE
26 Der 1i1chH banale nterschie zwischen theologischer Auße-
rung und AÄußerung eılınes Theologen Ww1ırd häufig übersehen.
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jedoch auf en Gebieten.in ethischer. Nach V e

1a dıe egenwar 4 ethischer INSIC g „  christlicher
D das Mittelalter”.. Die Säkularisierung eschränk S 1.Ch LMm
wesentlichen bisher au dıe Sinnebene. Wenn “spezifisch
chris  iche erte  “ dagegen euten soll'’'werte, die nhaltlıch
ML Ayrıst )ıchen Grundüberzeugungen notwend1g zusammenhängen
und dıiıe o  g  e ür M  en VO:  - diesen Grundüberzeugungen her

egründe werden können"‚ gıbt evidentermaßen eın materıiıal-
ethisches christliches Propriıum. wäre nämlich das Christen-

AAhaltı3ec E die eltgestaltung SC  IC elanglos. Seine
15 Relevanz würde sıch darauf beschränken, dem Y1ısSte
die verbindlic machen, die Ln seiner mgebun
ade vorfindet. könnte gut opfjäger seın W1ıe anıtaäater.
Auf die Intensıta der otıvatıon käme alleın ALC auf
dıe A  Uung. Ein weiterer Einwand ar besonderes Christ-
Liches aterialethos "geht au VO] Ü des hischen, SA

]Jedermann gehlten. Allgemeine Gültigkeit können jedoch KL}

orderungen beanspruchen, die allgemein einsichtig, ommunikabe
SIN Darauf i1sSt erwidern, daß den TYT1ıSten ja nıchts h1ın-

dert, ı1ıch philosophisch-ethischen Diskussionen bete1ilı-

geN , daß die rgebnisse ]Jedoch eın Gewissen u biınden können,
WwWenNnn sS1ıe uch VO christlich-theologischen Kırıterzen beste
können. ©1g134€ 1sSt ıiıne spezifisc heologische Ar  —
E1n selbst 144028  } auf allgemeine “Kommunikabilität” Wert

legt, mindestens P den christlichen Bınnenraum notwend1g.
3.3 Der zentrale ertgehalt der Yundrechte mu 1s0 uch e Re*”
1fisch Christlich-theologisc eg  miert werden. Solche Le-

gitimation Aufweis des ogischen Zusammenhangs VO: VoOor-

stellungen W1ıe "Menschenwürde" der "Personwürde" einschließ-
Lich der allgemeinsten Folgerungen au ıhnen W1e “r he DL
sönlicher un: verantwortlicher ebensgestaltung" mit den fun-
amentalen Aussagen des christlichen riınitätsglaubens. Die

praktische Bedeutung diıeses Aufweises besteht darın, beıi Chr1ı-
ten un christlichen Gruppen und sSt1tut:onen die 2287

27 VOo en 1965, 49 ,
28 Honecker F9P8 25
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fördern, daß e1ine ı1ıhrer Glaubenstreue S, Ob SG 1e

für die enschenrecht: L1ın er Welt eintreten.
M1iıt solchen egitimationsbemühungen mu NnıCc AEie Meinung Ve L -

bunden se1liln, als TEeduzZzlere siıch christliches Ethos au den

Wertgehalt der Menschenrechte. Das gegenüber em humanem

Ethos uch materialethisc "Überschüssige” des hristlichen
i-ST amı ın keiner Weise ausgeschlossen.
ensowen1g 1st amı eıne völlige materiale KOongruenz zwischen
nicht-chris  ichen und christliche orstellungen V O] zentcra-

len Wertgehalt der Yrundrechte ehauptet, Gegentei ST

grundsätzlich mMı rechnen, daß unterschiedliche nnlegi-
t+imationen gleicher rundwerte miındestens unterschiedliche spek-

hervortreten lassen. O1G1i16 T elılne möglichst tringent
ogisc Anknüpfung VOo  - rundwerten zentrale des

hristentum uch deshalb nötig, amı TYT1ısSte Ln die Lage
VerSsSetzt werden, spezifisch chris  iche Akzente Lın theoretische
und praktische Auseinandersetzungen dliıe Menschenrecht eılin-

zubringen,.
Solche Versuche Christlicher Sinnlegitimation des ertgehalts
der Menschenrechte seıien hiıer U: angedeutet:
- 1ıe ıblısche Te VO der Ottesebenbildlichkeit des Men-

schen bringt dıe einzigartige eziıehun Z Un usdruck, 1n der

grundsätzlic jeder Mensch seinem chöpfer insiıcht-

{3:EA diıeser grundsätzlichen ezıehun TST keiner dem anderen

überlegen, sondern GS1le T: alle gleicherweise,. S1ie begrün-
det die "Selbstwertigkeit der menschlichen Person“.
- D1L1e ntiIiremdung des Menschen VO GOtt al ıe eı  er
welise. 6  8  S annn keiner Herrschaftsansprüche über den nde-

re V einer behau:  ten grundsätzlichen Ööherwertigkei her

geltend machen.
- Der Heilswille GOttes 7: universal, X zo 1et en

hne Ausnahme das Heil angeboten, das S71 e 11 freier Zustimmung
annehmen sollen. Dıe enschenliebe GOttes erweckt dıe Menschen-

ı%1e der Glaubenden. Die Achtung GoOottes VO der TrTeıihelı des

Menschen verlangt die ntsprechende Achtung UÜrC den Menschen.

— der Kırche gibt War unterschiedliche Dienste, jedoch
en solche nterschiede LN den Aufgaben die grundsätzliche

29 ı1e dazu 0B Auer 1979, S31 ar 1946; Lochman/Molt-
Mannn 1976.
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Gleichhei der ”“"arüder” nıcht au Für die "Bürgergemeinde”
SLıN Entsprechungen Z "Christengemeinde" verpflichtend.
—-D1iıe chris  iıche nun auf das Reıch GOottes Verpflıiıchtet
dazu, Vorzeıchen des endgültiıgen eı Setzen.

38 sölche Versuche materialer christlicher Legitima-
t1ıon rıchten ıiıch dıe beıden Einwände der Beliebigkei und der

Funktionalisierung. Der erste Einwand 1St nu ann SEIC  altıg,
wenn dıe Reichweite spezifisc theologisch-ethischer Argume
tatıon : eac W3 E: Stereng theologisch können NUuU der

oberste Wert der "Personwürde”"” un die allgemeinsten Forderun-

gen daraus W1ıe ec auft eben, individuelle Verantwortlichkeit
uSWe«. legitiımıer werden, während die ach der usdi  eren-

zZılLerung Ormen TÜr on Situationen den heologischen
Rahmen prengt. Auf keınen Falıl kann VUVO: christliche Prämıssen  -

her dıe Legitimitäa sämtlicher nstitutione nachgew1liesen WeIL-

den, welche westlıche Demokratievorstellunge vorsehen. e son-

ers diıie ach den onkrete ahmenbedingungen, welche

Menschenrechte optimal gewährleisten, CT politisch-technischer
A Soweit eologen nı den ANnspruc erheben, hre beson-

eren eı ProblemerÖörterung: solcher A seıen "+heo-

logisch aboesichert”", 1at wünschenswert, daß sS1e wıe andere

Bürger hre Aufgabe oiitischen Mitdenken und Mitverantwor-

ens ach dem Maß ihrer Ööglichkeiten wahrnehmen. Jedoch wird

ch1r15S  iıche hıer mmer die "Relativita der istorısche
3C betonen müssen,. Dennoch ergibt ıch AU: derestaltung

christ.li]’chen ıne mittelbar: epochal- und arealspezifi-
che egitımıerun' der westlichen emoOkratıe mındestens dann,

wenn erfahrungsgemäß feststeht, daß emokratische ahmenbedın-

gungen dıe Menschenrechte L1n praxı ehesten gewährleisten
und da konkurrierende Systeme diıesem Anspruc NL1 Oder NU.

weniıger genügen.

Künneth 193671 1E
meint tTwa Gollwıtze 1962, 79, die Demokratie cei "aie

einzige Ordnung, die eu Qıe Aufgaben einer ethisch VEartt
aren achtordnung er  en, namlıch gleichzeiti1i eiıine funk-
+ionierende Führung un den um VO ec und reıhel für
den einzelnen Bürger garan  eren kann." ähnlich SCHLILING 1956,
304 : O61 ındessen die erfassung WE iıhren Zweck S61
dıe Menschenrechte icherzustellen) er  en, 1 T wıe
dıe rfahrun fl unbedingt notwend1g, daß demokratisch
emente iıngeba werden. "
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A A Auf den Funktionalisierungseinwand Tst mıt d1ıeser Begren-
ZUNG der Reichweıite schon teilweıse eantwortet,. eın

samtsystem VO Oormen un Instiıitutionen S AT christlichen

Prämissen her theologisc 7  ec.  fertiıgen, sonNnNdern 1U seine

allgemeinsten Zentralwerte, Dennoch A das hinter diıesem E1iın-

wand stehende nliegen als erechtig anzuerkennen, Der Ver-

suchung, dıe der staatstragenden Ideologie übernehmen,
ST das Arıste ELE den Tagen Konstantıns of Yle-

gen. el Var 1mMmer wıiıeder bersehen worden, daß die nsage
des Ottesreichs NnıCc NUu ndividuen ın rage stellt, sondern
uch gesellschaftliche TYTukturen, Doch genügt diıeser es.  SsS-

pun Ooch nıc enn das Bestreben, das gesellschaftskrıt1-
che Potential des hrıstentum: erhalten, ann seinerseits
wlıeder VO: unktionalisierungsabsı  te motiviert e1in, Das

entscheidende Argument ergıbt ich vielmehr Au der HKöherran-

gigkeit des Zwecks gegenübe dem Mittel, Wenn 1m AaA S  um

das unbedingt efreiende und verpflichtende Endgültige, das

es elitliche transzendierende Gganz Andere Z Sprache Oommt ,
kann N4 Mittel für weltlıche Zwecke eın, Was em sSe1lı-

ne Sınn eiht, ann NnıC selinerseıits seinen ınn VO:

Wd: empfangen, dem Sinn verleiht,
Das Gewicht dieser berlegung ann theologisch, Cr beı Ernst-

nahme des hrıste  ums 1 Sinne selines elbstverständni1isses,
nN1ıC eruntergespielt werden. Dennoch ist unter gew1lissen
Kautelen uch theologisc verantworten, das hristentum
u unmiıttelbaren egitimatıon der Grundwerte und ZU. mittel-

baren egiıtımatıo: elines emokratısche Aufbaus O und

esellscha heranzuziehen. Dafür GDE folgende Gründe:

a) Legitimationsgrundlage ann nu etwas seın, wa Ln der

gitimationsfunktion Yı aufgeht,. Die Einengung des CAE4S  Nn-

ums Au seıne Legitimationsfunktion Sr dıe ertbasis der

Trundrechte würde uch für dıese Fun. untauglich
machen. Eıne politische Bedeutung kann das hrıstentum nNu

an aben, wıe niıcht 1U eıne olitische Hat. Nach dem

Isenseeechtswissenschaftler "festigt dıe Kirche den Kon-

ens über dıe Unantastbarkei der Menschenwürde tiefer, wenn

sS1ıe chöpfung, rlösun und persönliche nsterblichkeit

eriınnert, als WenNnn sS1e dıe einschlägigen Artikel des Oonner

Grundgesetzes Oder die Schlußakte VO] eisınkı A Lerte: Die
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Kirche er FÜ ıhren ıl%lenst der freiheitlıchen Ordnung
Dıe eduktıoesser, je spezifischer G1e Kırche N P

des Christentums au seıine Legitimationsfunktion SSr eıne 1N-

eYrTYTe nmöglichkeit.
b) Die gefallene Welt des orletzten bleibt dennoch chöpfung
Gottes und mındestens unter SsSseıner gnadı Duldung. Das

ufkIiiınge des vangeliums 4 SE deshalb nı u 2a33r das

eschatologische, sondern uch auf das zeitliche Heil des Men-

schen und dıe rhaltun und Örderung seiner vorläufige SE

beziehen. Ü5S iıst °  58 theologisch NnALC u rechtens,
sondern uch gefordert, seıine Energeia uch der urchsetzungs-
Yra der Menschenrechte zuzuführen. die enschenrecht: 1n

der westliche Welt Ohnehin nu Tdealwertcharakter cragen, hat

ıles ın keiner Weise etwas MLE Systemstabilisierung tun:

Denn die enschenrecht:! tellen selbst eın systemkritisches
otential dar und gerade über  1{5 sS1ıe wirkt sich dıe Infragestel-
1ung herrschender erhältniıiss 1T das hristentum auS .

c} 1T verständlich, daß au der Perspektive des Staats-

interess der Örderun eınes Grundwertkonsens innsysteme
unter der Fragestelilun' ihres eı dazu 1 den + kom-

mMeN e Denn er fFreiheitliche Lebt &Au Voraussetzungen,
dıe seıner Regelungsmacht n1ıc nterliegen Dazu

He lmut Schmidt 1976 VO der atholischen ademıe 1ın Hamburg
ıe Kiırchen, die Religions- und Weltanschauungsgemeinschaf-
cen, für dıie Vermittlun: und das Lebendighalten der
rundwert un sittlichen Grundha  ungen keine ausschließli1-
che, wohl ber ıne ragende un  SOM Sie eisten darın Für
den einzelnen, ber auch für die Gesellschaf und für den
eınen wesentlichen D1ienst n1ıc UÜrc eilfertiges Zu-Diensten-
eın gegenübe oder esellscha sondern NuUur-», wWweNl G1e
ıLıhren eigentlichen Auftrag unverkürzt wahrnehmen nämlich
erkündi1igun:' der Glaubensbotschaf un dessen, Wa sich au

LÜr für den einzelnen und TFALT die Welt ergibt.“”
H. Schmidt mMAaC. Lın dieser Rede eut1iich; daß der freiheitli1-

ch: Rechtsstaat ın der S EYatıo aktischer ra e VO

innsystemen WaTr als solcher keine Präferenz FÜr eines —

VO. ntwickeln ürfe, daß ber darauf angewliesen sel, daß

Sinnlegitimation un otiıvierun'‘ VO: nnerfahrun her über-

haupt stat  inden., Danmıit erbindtı jedoch keıneswedgs dıie

orderung die Kirchen, hre raıson d’ätre aussch  eßlich L7

LSeEeNsee 1979 167,.
33 Ebd,. 169,
34 Hı Schmidt FF Z



der Förderung des Wertkonsens sehen,. den Sätzen komm£
LM Gegenteil dıe Einsıcht Uusdruc daß bertriebene A_

stelligkeit hinsıchtlıch dieser Aufgabe die ıstung, die
der erwartet, gerade efährde Sie vielmehr VO:

der Kırche selbst her gesehen als ra' WenNnn GS1e
ihren 1m Sınne 1LhNhres Selbstverständnisses "eigentlichen Auftrag
unverkürzt” wahrnimmt,. Der Beitrag der Kirche Z Festigung
eines ertbewußtseins L1M Siınne der YTundrechte 1St möglich,
Oohne daß S1ıe sich 1M geringsten ınem das esen ihrer Botschaf
denaturierenden Fremdverständnis nterwir der deologische
ugeständnisse macC

Der Überlegung, die Kirche ürfe, damit S1ıe 1M Sınne der

Orderung des ertkonsens funktioniere, > N au die Leg1-
ımationsfunktion beschränken, annn ıne Funktionalisierungs-
absiıcht aufgeklärterer BT unterstell werden, denn ach WLiıe
VUO konzentriert ich das Interesse auf den Beitrag der Kırche
z um gesellschaftlichen Wertkonsens. Dennoch 1 S theologisch
legitim, wenn dıe Kırche diesen Auftrag positiv aufgreift.
Denn für den Verkündigungsauftrag der Kırche 1M Siınne ihres
elbstverständnisses kommt L1n der auptsache auf die Yrel-
heit a dıe chris  iche Botschaf hne jede Deformatıon urc
V au%ßen erangetragene Interessen auszurıchten. Auch das
ec VO christlichen Voraussetzungen au politischen un:

esellscha  ichen egebenheiten LA FESS e  ung nehmen,
W1LıCd der Kiırche VO.:| esamtgesellscha  ichen Idealwertsystem
der rundrechte, dessen ützung VO ihr erwartet W1lrd, ausS -

rück 131e uges  nden, Der nterschie zwischen staatspoliti-
scher und heologischer erspektive besteht letztlic nu darın,
daß die Sinnlegitimatior_x der grundrechtlichen Wertbasıs au der
ersteren als wichtigste un.  310N Yscheint und AQu der Letzte-
rTre nNnu als eb  DEerag. ES 1set aCcC der Selbstdarstellung
des hristentums, das reduktionistische MißRverständnis
anzugehen, al 821 weiter nıchts als eıne die grundrecht-
Lichen Basiswerte ruppiert äß
e) Pluralismus Wird gelegentlich al nerkennung der eichwer-
tigkeit nterschiedlicher Sinnsysteme hinsichtlıch iıhres Wahr-

eitsgehalts verstanden,. Au£f die logische Unmöglichkeit dieser

Auffassung wurde bereits hingewiesen Z Das ATIısSteNt 15ä8+t
Sıch Ln keiner Weise au pluralistische Selbstrelativierun ein,



wenn als eın Sınnsystem 1n den E S kOommt , neben dem Tak-

+isch uch andere vertreten werden und Aufgaben übernımmt,

wıe sS1le Aa der D des u£ftragge  rSs uch anderen überträa-

gen werden können,. enn besagt nıchts ber den philosophi-
schen der weltanschaulichen Wahrheitsgeha eınes Sinnsystems,
daß SE MC einer bestımmten Gruppe vertreten Wird und

gee1i UE best:ı Wertorientierungen Ördern. CAY1SLU>-

C Sinnlegitimation der Grundwerte R S voll vereinbar m1

der arlegun: un egründun: der unbedingte: und alleiniıgen

Letztgültigkeit dessen, worauf das Ar2ı8  um hinwelst, der

Christusoffenbarung.

&- A Als erkmale christlıcher Erzıehung lassen sıch angeben:
a) Die Erziehenden verstehen 3Cn als und Oorientıeren

sich bewußt theologisch.
S1ıe sehen hre besondere Aufgabe 1n der efähigun

christlıchem Denken un: Handeln.

C) S1ıe richten dıe Aufmerksamkeit der Aufwachsenden 817 SDeC-

AT SCH AT1ıS  ich nhalte und 1assen eren besondere Bedeu-

Cung hervortreten.
S1iıe versuchen dıe Aufwachsenden iın besondere chris  CN

Lebensäußerungen wıe Ottesdiens einzubeziıehen.

Religionspädagogi Gae1l verstanden die Theorie christlı-

her rzıehun' der uch eıne Gesamtheıt VO egründeten Le1ıit-

vorstellunge über  15 hris  iıche Yrziehung.

e hris  ıch!| rziehun: verhält 2CA der ntent1ıo ach

rzıehun: 1M allgemeınen wıe Christseirn Menschselin. Sıe

stellt 1so R3ıcht eınen besonderen Oder gar relatıv isolliıer-

ten Bereich innerha der sonstigen rziehun dar. Vielmehr

Dem Verfasser wird gelegentlıch, uletzt eutlichsten
Lın LaAachmann 1950, 35-40, Funktionalisierung, Instrumentaliıis1ie-

Relatıvıerung un Zurech  stutzung des Tistentum achnh
rundYy , Dıes 1Q ıhmVO außen erange  agene Kriterien vorgehalten.
unverständlich, Lachmann uch seinen Au£satz "Xriterien ZuU

alidıerun religionsdidaktischer Intentionen”" (EVvErZ 1972,
91-403) ennt, L1n welchem der Verfasser ausdrücklic das T
terıum der Wahrung der igen  en der nhalte: ervorhebt
"Dida  1SChH Intentionen dürfen weder dıe hermeneutische Ent-
altung der Unterrichtsinhalte hemmen, och hre Stoßrichtun
verändern.“”" unktionalisierung uUuSW. ergeben ıöch Fast

UmM.: x  von außen”",zwangsläufig bei der Betrachtung des hristent
nı jedoch be1ı der etrac  ung "  von innen”, Z theologisch,



wird darum gehen, alle Erziehungsbereiche integrieren und

den christlichen Glauben al Sınnhor1izont des gesamten EY-=-

ziehungsgeschehens anzusehen. Dieser Sınnhor1ızont OT weiıiter
al der en der Erziehungsintentionalität, w1ıe siıch
Au allgemeinpädagogischen rwagungen STG1iDt, die auf-
gesellschaftlich gemeinsamen Voraussetzungen beruhen,. Soweıit

e C diese IN LeENTiIONATIEAE der ethischen Basıs der Menschen-
rechte D allgemein nerkannten Wertvorstellungen W1ıe

N selbstüerantwortliche Urteilsfähigkeit”, "a3 1LEsSHEreitschaftft”
orıentiıert, wiırd S1e materıal Z Uum christlichen Sinnhor1-

ZONtT nıcht ın Widerspruch geraten. Jedoch dartf nıcht übersehen

werden, da mancherorts pädagogischen eitvorste  ungen wıe

"Emanzipation”, "Selbstverwirklichung” ın theologisc
höchst anfechtbarer Weise ausgeleg werden. Autf pädagogischem

entsteh Khinstiechti:sich allgemeinerer rziehungsziele
deshalb eıc  er Onflikte al au politischem hinsichtlich
des Verständnisses der eitenden lgemeinwerte, Weı  l deutl1ı-

her aur die sinnan  ropologischen Fundierungen u N  MM
me WirGE. Diese eutlichere ezugnahme miıt der Ne1gung
AUSAMUNENN , dıe Erschließung der ufwachsenden FÜr bes

sinnan  ropologische Auffassungen mıt l$l1n die päadagogische
tentionalität aufzunehmen. Eıne eın pragmatische in1ıgung
scheint au pädagogischem Gebiet Schwerer verantworten äals

au politischem,.
Jedoch Wird grundsätzlich die nicht-intentionale SOozialisation

theologisc undierter rziehungsintentionalıtat ın welı
Aa größerem gensatz stehen al dıe rziehung, SOwelit S71 @e

nı Dbewußt christlic verantwortet WL  C

ın Sxistentieller Tarlhake daran. Beli seliner emuüu eiıne
sChultheoretische egründung des Religionsunterrichts ieg
ıhm etwas dem Nachweis, daß ich uch bei der etrac  un!
VO außen der Schluß nahelegt, el pädagogisc sinnvolil,
ufwachsenden ege  ge mıt der Betrac  un VO ınnen
ermÖög  chen, versucht uch Nicht-Christe die Forderun
pädagogisc einleuchten machen, der elbs  arstellung des
hrıstentums innerha der Schule Raum eben. Für aug
bedarf keines Nachweises, daß dıe Unterweisung 1M Y1ıSten-

eiıine sinnvolle nternehmung darstell
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Au 8 Aus allgemeinpädagogischer Perspektive, i VO.  - YZilie-
hungsvorstellungen her, die iıch dem ethischen Wertgehalt
der rundrechte und anderen allgemein anerkannten vorstel-
lungen Orıentieren, erscheint ArYTıs  iche rzıehung Nu al
eı  ereıc der esamterziehung, namlich als derjenige, L1n
welchem 1S Erziehungsbemühungen VO]  3 hrıstlichen ı1ınn-
SYSteEm her nterstütz un NE1S  iche Sinnorientierungen VeTYT -

Mikteit werden,. Arı  iche Erzıehun erscheint Au der Perspek-
t1ive ihrer unktiona  är für Moralerziehung,. eı
eispielsweise L$LM ı1edersä  sischen Chulgesetz VO 197934 U7
ıe Schule SO AL ersönlichke der Schüler au  Eh der
rundlage des hristentums, des europäischen Humanısmus un
der een der liberalen, demokratischen un SOZ1lalen Teiheits-
ewegungen welıterentwickeln. Erziehung und nterrich müssen
dem rundgesetz der Bundesrepublik eu  an und der Vorläu-
igen Niedersächsischen Verfassung entsprechen; die Schule hat
die Wertvorstellungen ermitteln, die diesen Verfassungen
zugrunde l1iegen. Die Schüler sollen 19g werden, die rund-
rechte für sich und jeden wWwiırcksam werden lassen.,. . .,nach
ethıschen Tundsaäatzen handeln SOwle z  A und urel-
Le erkennen un achten.,”"
Christentum, E  europaischer Humanısmus un: Freiheitsbewegungen
erscheinen hier al gleichberechtigte OLVa  onspotentiale
FÜr die Yrtbasıs des rundgesetzes,. Das Chulgesetz geht VO  »3

der 1ural;:3+s au der Sınnebene au  N und ewerte die SHann-
ten innsysteme lediglich ach rer Eignung ZU Sinnlegitima-
tıon der rundrechte, Nn1ıCcC nach YTYTem philosophischen der
religiösen Wahrheitsgehalt. Die rage danach Läßt & vielmehr
O  en, halt jedoch FÜr wünschenswert, da überhaupt ınn-
verbindlichkeit erfahren wird. Die ılLsCche Funktionalisierungs-
absicht 1Ta eu:  I  7 mMu. & Weie) jedoch au die arstellung des
hristentums nı deformieren auswirken, wWenn die unter An
aufgeführten cjrundsätz lichen Überlegungen eaCc werden,
Die arkung des ertbewußtseins VO)] hrıstentum her gelingt
päadagogisc nNnu 1n dem aße wı eu  1C wird, daß das Y1lısten-

mehr ist al nu S Mittel Für ese pädagogische W1r-
kung, Die allgemeinpädagogische erspe  ıve mMu deshalb das,
Wa  MN eligionspädagogisch al S1NNVO erscheint, 1 der ‚on
enwärtigen ZEuä 4ön n1ıCcC substantiell verändern.

4 .4 Als rundrechtsbezogene religionspädagogische las-
S SsSsich ach diesen Erwägungen formulieren:

i1nsıc M die istorischen und systematischen ZUsSsammen-
zZzwischen dem Wertgehalt der Yrundrec un den entral-

n des hristlichen aubens
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-Motivierhei einem ethischen un politischen Engageme:
1Mm Sınne des ertgehalts der Yrundrechte VO)] Sınnzentrum des
hristlichen her

13NS1C} 1B den 1NNn- un Wertüberschu des hrıstentums
gegenüber dem ertgehalt un: den n  ropologischen Implikatio-
ne der Yrundrechte

etroffenhei v der e  I cChristlichen Glaubens
und den VO. ıh: reigesetzte ertimpulsen

Kritisches Grenzbewußtseıin für die Reichweite theoloagisch-
ethıscher rgumentation
“”S8StrOörftfenhei NC der christlichen NnnNnantwort” 187 Ooch

HC Glaube 1N christlicher Bedeutüng, wohl ber dıe orstufre

dazu, au der Glaube al eigene persönliche Möglic  eit
fahren wiırd und bıs der religionspädagogisc egleitet WE L-

den ann.

K Den religionspädagogischen enwer der rundrechte

maC dıe ©  ge  e schematische arste  ung eu  ich:

R }

Sinn-Überschuß
der Glaubenssym-
ole

Christ})l)li- Schöpfung/
cCcher ert- Erhaltung

TUuNGdwWEeeL-” Übers chuß Sünde
Indivıdu- te/sonsti
elle, Christus/ge- Kr TV ErlösungD D S und ein Ner Christliche n
politisch kannte Heiliıgung
Probleme ralauf-

er
VollendungLegitimation/ E IT

her er - YUDT1FISTAUD
—-wÄSs

31Od
Überschuß

Sinn-Überschuß
der Glaubenssym-
ole

Theolog1i1ische DogmatiıkPsychologie/ Philosophi-
Soziologie/ Sche Ethık Ethık
Politologie
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Dıe schematısche arste  ung ei den 1  enwer der Tr und-
rechte 1n einem Religionsunterricht, der ebensfragen un Glau-

nssymbole zueinander 1n eziehung GE S1ıe Sind Teil der

verbreıteten Idealwertvorste  ungen, VO:  3 denen her Oormen für
dıe Regelung SO21al]er und olitischer G WE LT -

den können. nknüpfungspunkt für dıe Legitimation un:  er
Kr3ıtiak solcher Idealwertvorste  ungen VO)] Christentum her Sind

ch;istliChe erte, die ıchn Lın der egenwärtigen kulturellen
5 tEuat ön Ln der westlichen eitdemI ach vıe  ach aum

VO ihren säkularen Entsprechungen unterscheiden müssen. Ihr
christlıcher arakter besteht 1n 1ÄATYSr erknüpfun mıt der

hrıstlich!| innsymbolik,
M1iıt den echtecken „  christlicher Wert-Überschu soll angedeu-
tet seın, daß chrıs  ıche ertungen Of NC einfach mı

sondern L1n ıhrem edeu-kularen materıal deckungsgleic sind,
meınt tTwa "Eben-tungsgeha darüber vıe  ach ınausgehen.

bild Göttes der "Kind Gattes rheblich mehr als "Eigenwer
der Person”,. Das Überschießende des Christ1iichen 18 uch hne

erm.  ung profaner ertvorste  ungen a117 das mensc  V —

ben bezıehen.
Dıiıe christlichen Glaubenssymbole 1ind mehr als NUu 1ıma-
ionsgrundlage FÜr chriıis  ıche e, Darauf welıisen die

echteck "Sinn-Überschuß der Glaubenssymbole",. 6058 die

Funktionalisierung des hristentums für säkulare ist

zuwehren, sondern analog innenchristlic uch die Funktıona-

lisierung der Dogmatık ur  z die der gar die eduktıo
des Glaubensgutes au christlıch-ethisc Relevantes,. Der —

aU' der aubensinhalte au das en 1St NC MMe r nu über  15
E A Frragen ermittelt: Das hristentum hat seinen Schwer-

pun au der Sınn-, n1ıc Au der ertebene. Die VE SS 15

zunachst ottesbeziehung un YST danach uch eın Motivatıons-
ustand FÜXY "bona opera", uch wenn der zweıite Aspekt VO ihr

unabtrénnbgr - w1ıe der erste,

36 Der YUu „  CcCAr1Ss5  iche erte” 1st L1n der gegenwärtigen
theologischen och weniger üblıch als die Verwendung des
Begri  s 'W  ” Jedoch lassen iıch theologisch-ethische AuUuUS-
n ohne weiteres in eine Sprache übersetzen, L1n der dem
Terminus 'W  A zentrale Bedeutung zZukommt.
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4.6 i1st ebenso ensichtlich, da® dıe rundrechte iıhren
w1ıeOTE Lın ethisch akzentuijlerten nterrıchtseinheiten aben,

daßß Rn 1U ethiısch akzentulerte er-einleuchte
richtseıinheiten darf.
Der Religionsunterricht WLLE uch da 1N C  ung der Stär-

kung eiınes den rundrechten entsprechenden ertbewußtseins,
die Yrundrechte NC expliz ematısiert werden und
N 1 primär Frragen geht. Die orderung

nahe, 1M Religionsunterricht dıe Yrundrechte besonders ann

thematisieren, wenn siıch die Möglichkeit fachübergrei-
fender Zusammenarbeıit biıetet der sıch au bestiımmten Anlässen
die Offen  iche ufmerksamkeit au S1e richtet.

E Der Motivationsstrom zwischen chrıstlıcher instellung
un! grundrechtlichem ertbewußtsein FTAn GB nA’6 1U Ln der
eınen un VO jener diesem, sondern uch Ln umgekehr-
cCer.. rundrec  liche ertbewußtheit ann ıne pOositive Haltung
gegenüber dem Arıstent 1ın dem Maße egünstıgen, w1ıe 1sSt0o-

rische und systematische Zusammenhänge bewußt werden. Die rund-

werte besitzen für viele Lın der egenwar ıne 1: Ey1-

denz, au der SiıCch uch positive instellungen gegenüber dem

christlichen inn-Wert-System ausfalten können, das ihnen

systematisc un istorisch en verbunden VE Die ı1SsS

Basıs der YTundrechte 1St eın nknüpfungspunkt für das _

spräch über das hristentum.

Prof,. Günter R. Schmidt
Uelzener Str, 38
2120 üneburg
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